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Für meine Dramaliebhaber; Das ist erst der Anfang!










Meine Lieben Leser Und Leserinnen


In diesem Buch Leserinnen können potenziell triggernde Inhalte auftauchen. Auf der Seite → findet ihr eine Triggerwarnung.


Diese enthält Spoiler für das gesamte Buch!










Was zuvor geschah…



- Zyran –
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»Ich habe wirklich geglaubt, sie würde kommen«, murmelte ich. Für einen kurzen Moment hatte ich vorhin ihren Gedanken gelauscht und da klang sie sich so sicher.


Es waren schon mehr als zehn Minuten vergangen und noch immer keine Spur von ihr. Sollte sie dieses Mal geflohen sein, würde ihr die Flucht tatsächlich gelingen können. Ich hatte so viel Vertrauen in sie gesetzt und ihren Gedanken seit vorhin nicht mehr gelauscht. Vielleicht war dies nicht die beste Idee.


Könnte sie etwas umgestimmt haben? Oder war sie noch immer im Kampf mit sich selbst?


»Da kommt jemand«, sprach Fynn freudig und deutete auf eine Gestalt, welche auf uns zu gerannt kam. Ich kniff die Augen zusammen. Es war ein junges Mädchen, doch es war nicht Evelyn.




Das Mädchen hatte hellbraunes Haar und dennoch kam sie mir bekannt vor.


»Das ist Nadia.«


»Wer?«, fragte Fynn irritiert.


»Die beste Freundin von Evelyn. Sie war dabei, als ich sie mitnahm.«


Als Nadia weiter auf uns zu gerannt kam und nicht langsamer wurde, baute sich Fynn schützend vor mir auf. Auch wenn er dies nicht musste, es lag einfach in der Natur des Höllenhundes, seinen Erschaffer und Herrscher zu schützen. Ein bedrohliches Knurren drang aus seiner Kehle, als Nadia nur noch wenige Meter von uns entfernt war.


»Ist gut Fynn«, nuschelte ich.


Nadia sah etwas erschrocken aus und starrte Fynn eine halbe Ewigkeit an. Ihr Blick huschte erst zu mir, als ich mich einmal räusperte. »Mutig von dir, hier einfach aufzutauchen«, drohte ich ihr, da sie sich nicht zu sicher fühlen sollte. Schließlich wusste ich noch nicht, was sie von uns wollte. Sie atmete schwer, sie muss also ein ganzes Stück gerannt sein. Als sie weiter auf mich zukam, knurrte Fynn erneut und fauchte: »Abstand halten, sonst reiß ich dich in Stücke.«


Obwohl ich ihr Herz rasen hörte und sie definitiv Angst hatte, ließ sie sich das nicht anmerken.


»Mach sitz, Köter und schweig still!«


Entsetzt starrte Fynn sie an.


Während ich leicht schmunzeln musste, bevor ich schnell wieder ernst wurde.


»Was machst du hier? Wo ist Evelyn? Ist sie bei dir?«


Nadia seufzte und fuhr sich durch ihr Haar. »Wo soll ich nur anfangen?«


»Am Anfang«, antwortete ich, was sie die Augen verdrehen ließ.


»Die Schwestern hatten mich mitgenommen, um Evelyn zu suchen. Als ich mehr oder weniger herausfand, was sie vorhatten, beschloss ich, vor ihnen bei Eve aufzutauchen. Trya war dabei dicht hinter mir. Ich hatte Evelyn alles erzählt, was ich über die Schwestern erfahren hatte, und dennoch beschloss sie, nicht mit mir zu fliehen, da sie aus irgendeinem mir unverständlichen Grund zu dir wollte. Diese Idiotin stieß mich in ein Gebüsch und meinte dann nur noch, ich solle zu dir gehen, sobald die Luft rein ist. Sie vertraut dir. Sie vertraut offensichtlich darauf, dass du sie retten würdest, was ebenfalls unverständlich für mich ist. Doch nun bleibt mir nichts anderes mehr über, als darauf zu hoffen, dass sie recht hat und man dir zumindest ein wenig trauen konnte. Trya hat sie mitgenommen und so wie es aussah, hat sie nichts Gutes mit ihr vor!«


Fynn gab einen entsetzten Laut von sich. Nadia und ich sahen gleichzeitig zu ihm. »Wenn die Schwestern sie haben –«, Fynn ließ den Satz unbeendet und sah mich aus großen Augen heraus an. »Wir müssen sie finden!«


Mehrmals nickte ich. Er hatte recht. Denn wenn die Schwestern Evelyn wirklich mitgenommen hatten, konnte ich für nichts garantieren. Sie könnten sie foltern, verletzen, oder noch schlimmer, umbringen!


Wieso hatte sie sich gestellt? Nadia und Evelyn hatten anscheinend einen größeren Draht zueinander, als ich angenommen hatte. Der Beschützerinstinkt der beiden war ziemlich groß. Was in Situationen wie dieser nicht gerade zum Vorteil war!


»Evelyn sagte, du wüsstest ein paar Dinge über sie und sie ist der festen Meinung, du würdest es mir erklären«, unterbrach Nadia meine Gedanken.


Das würde ich auf jeden Fall tun, doch zuerst –


bevor ich meine Pläne zu Ende denken konnte, unterbrach mich eine laute Stimme.


»Aus dem Weg!«, hörte ich Jade aufgebracht rufen.


Zusammen mit Nadia und Fynn, drehte ich mich zum Tor des Schlosses um.


Jade riss es auf und kam aus dem Schlosshof auf mich zu gerannt. Noch nie hatte ich einen Dämon außer Atem gesehen, doch als Jade bei mir ankam, ging ihr Atem stoßweise.


»Irgendetwas stimmt nicht mit Evelyn!«, keuchte sie.


Obwohl ich bereits vermuten konnte, was sie mir gleich mitteilen wollte, ließ ich sie aussprechen.


»Ich habe keine Ahnung, wie sie das geschafft hat, doch gerade, als ich gedanklich zu ihr sprach, damit sie zu uns kommt, konnte ich ihre Stimme in meinem Kopf hören!«


»Du konntest was?«, fragte Fynn irritiert.


Auch ich war erstaunt. Dafür, dass sie gerade erst herausgefunden hatte, dass sie überhaupt die Gedanken von Dämonen hören konnte, war dies ein wirklich außergewöhnliches Phänomen. Das Kommunizieren in Gedanken war keine einfache Übung. Allein, dass sie Jade aus solch einer Entfernung hören konnte, glich einem Wunder.


Wir alle haben dich eindeutig viel zu sehr unterschätzt, Evelyn!


»Was hat sie gesagt?«, fragte ich.


»Sie sagte, sie wollte zu uns kommen, doch sie würde nicht können. Sie hatte meinen Namen gesagt und sich mehr oder weniger bei mir entschuldigt, wir müssen –« Jade war so in Panik geraten, dass sie erst jetzt die zarte Gestalt von Nadia neben mir wahrnahm. »Wer ist das?«


»Ich bin Nadia. Ich bin Evelyns beste Freundin und bin hier, um sie mit eurer Hilfe zu retten.«


»Retten? Also hatte ich recht. Ihr ist etwas zugestoßen.«


»Die Schwestern aus dem Kloster haben sie«, erklärte ich Jade knapp.


Ein furchteinflößendes Grollen, wie es nur ein Dämon konnte, drang aus ihrer Kehle. »Was steht ihr hier dann noch so herum? Wir müssen sie finden!« Jades wütender Blick schoss zu Nadia. »Du weißt, wo sie mit ihr hin sind?«


»Wenn Trya die Wahrheit gesagt hat, sind sie zurück zum Kloster.«


Knapp nickte Jade, bevor sie zu mir sah. »Was werden wir jetzt tun, Zy?«


Ohne zu zögern, wandte ich mich an Fynn und befahl: »Ruf ein paar Krieger zusammen, sie sollen sich bereit machen, in zehn Minuten wollen wir los. Jade, du holst die Pferde und bereitest sie vor. Nadia, du kommst mit mir, wir sollten uns vor der Reise noch etwas unterhalten.« Keiner widersprach. Nicht einmal Nadia.


Kaum, dass ich meine Rede beendet hatte, rannten Fynn und Jade zurück ins Schloss, kurz darauf hörte man auch schon, wie die Dämonen im Schloss zum Leben erwachten und sich für eine Reise vorbereiteten. Bevor ich mich Nadia zuwandte, huschte mein Blick für ein paar Sekunden zum Wald.


Keine Sorge Evelyn, wir werden dich finden und ich werde jeden umbringen, der dir auch nur ein Haar gekrümmt hat! Halte durch, Kleines!










Kapitel 1



- Evelyn –
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Es müssten nun drei Tage vergangen sein, seit mich die Schwestern mitgenommen hatten. Nachdem Schwester Trya uns in das Kloster zurück gezaubert hatte, brachte sie mich durch einen versteckten Eingang in der Bibliothek hinab in einen Keller. Die Stufen sahen alt und kaum benutzt aus. Staub und Spinnweben hatten es sich an jenen Stellen längst gemütlich gemacht. Dort unten musste schon seit Ewigkeiten keiner mehr gewesen sein. Als wir am Ende der Treppe ankamen, ähnelte es bereits im Vorraum einem Kerker. Ohne ein Wort hatte sie eine stabile Holztür aufgerissen und mich in einen kalten, kleinen Raum gezerrt. Die Wände waren aus Stein, genauso wie der Boden. Es befand sich lediglich eine kleine, ziemlich dünne Decke darin.


»Es ist nur zu deinem Schutz«, hatte Trya zu mir gesagt, bevor sie den winzigen Raum verlassen hatte. Ich hörte noch das leise Klicken eines 17 Schlosses, bevor sie mich in der Dunkelheit und Stille zurückließ.


In diesen drei Tagen, kam an jedem Tag eine Schwester vorbei – einmal morgens und einmal abends – und brachte mir ein Stück Brot und etwas Wasser zu trinken. Sie brachten mich auch dreimal am Tag in einen angegrenzten Raum, in welchem ich mich erleichtern konnte. Ich wusste, dass sie dies alles mit Absicht taten. Sie sperrten mich ein, ließen mich in der Dunkelheit mit nur wenigen Dingen zum Überleben, um mich zum Reden zu bringen. Doch da hatten sie sich gründlich getäuscht. Kein Wort würde meine Lippen verlassen, da können sie mich noch so lange in der Dunkelheit sitzen lassen!


Als hätten sie meine Gedanken gehört, ertönte plötzlich Tryas Stimme vor der Tür. »Es reicht jetzt, meine Geduld ist zu Ende! Seit Tagen sitzt sie da drin und sagt kein Wort!«


Ich war mir nicht sicher, ob sie es beabsichtigt hatte, dass ich ihre Worte ebenfalls hörte. Doch egal, ob ja oder nein, die Wut in ihrer Stimme verhieß nichts Gutes!


Die schwere Tür wurde geöffnet und Trya trat in Trainingskleidung zu mir in den Raum. Auch die – ich glaube vier – weiteren Schwestern, welche ich kurz gesehen hatte, trugen ihre Trainingskleidung.


»Evelyn, rede mit uns. Wir wollen dir nur helfen, doch wenn du uns nicht erzählst, was mit dir passiert ist und wo sich Nadia befindet, können wir es nicht«, sprach sie mit sanfter Stimme und beugte sich etwas zu mir hinab.


Trya versuchte, ihre Anspannung und ihre Wut so gut es ging zu verbergen, aber das zornige Feuer in ihren Augen und die angespannten Muskeln unter der engen Kleidung entgingen mir nicht.


Schweigend starrte ich der Schwester entgegen, welche immer bedrohlicher wirkte. Als sie merkte, dass ich auch jetzt nichts sagen würde, richtete sie sich wieder auf und knurrte: »Bringt die Sachen rein.«


Erschrocken riss ich die Augen auf, als ich sah, was zwei der im Türrahmen wartenden Schwestern zu mir hereintrugen. Bei Jorun … wollten sie mich nun etwa umbringen?!


Während eine Schwester einen großen Eimer mit Wasser schleppte, brachte eine weitere Schwester verzauberte Ketten. Ich roch die Magie sofort, die sich auf den Ketten befand. Es war schwarze Magie, welche die Kräfte einer Hexe unterdrücken konnte.


Ich wollte mich schnell aufrichten, doch ich kam nicht weit. Trya war längst bei mir und strich mir ein paar Haarsträhnen aus dem Gesicht. »Wo willst du denn hin?«, fragte sie mit einer raubtierhaften Stimme. Ich schluckte schwer. Die Schwester mit dem Wasser stellte den Eimer etwa in die Mitte des Raumes, während die andere zu mir und Trya kam.


Mit weit aufgerissenen Augen versuchte ich, den Schwestern auszuweichen. Allerdings, ohne Erfolg.


»Es ist nur zur Sicherheit. Wer weiß, was dieser Dämon mit deinem Fünkchen Magie angestellt hat.«


Hörte ich da einen Hauch von Angst aus ihrer Stimme? Was hätte Zyran schon mit meiner Magie anstellen sollen? Nehmen wir mal an, Zyran hätte sich mir mehr anvertraut, dachte Trya wirklich, ich hätte in so kurzer Zeit so viel über meine Magie lernen können?


Sie griff nach meinen Händen und hielt sie mir auf meinem Rücken zusammen, während die Schwester eine der Ketten um meine Handgelenke band. »Rede mit uns, Evelyn, dann müssen wir das alles erst gar nicht tun«, redete Trya wieder auf mich ein, doch ich würde kein Wort verlieren. Sollen sie mich doch foltern, dann würde ich zumindest endlich einmal ihr wahres Gesicht sehen.


Es hätte umgekehrt sein sollen. Ein Dämon, der log und mich nur um den Finger wickeln wollte und die Schwestern, die mich versuchten zu schützen. Doch nun sah es ganz danach aus, als hätte der Dämon tatsächlich bei allem die Wahrheit gesagt und die Schwestern waren hier die Bösen in meiner Geschichte.


Trya seufzte laut und drückte mich vor dem Eimer auf die Knie. Ohne ein Wort zu sagen, wickelte die Schwester auch um meine Beine eine Kette. »Letzte Chance Evelyn. Rede und wir müssen das erst gar nicht anfangen«, meinte Trya mit einem bedrohlichen Unterton in der Stimme. Ich funkelte sie wütend an, weigerte mich aber weiterhin, etwas zu sagen.


Tryas Gesichtsausdruck wurde wieder etwas weicher. »Ich weiß, du hältst uns gerade für Monster, doch das ist alles nur zu deinem Besten«, hauchte sie, während sie mir abermals durch mein Haar strich. Ruckartig richtete sie sich wieder auf und ihre Miene gefror erneut zu Eis. »Fangt an«, verlangte sie streng. Kaum, dass ich Luft geholt hatte, wurde mein Kopf auch schon nach unten gedrückt und mein Gesicht landete in dem Eimer mit eiskaltem Wasser. Aus Reflex hätte ich beinahe eingeatmet. Verdammt, war das kalt!


Ich wusste, dass dies eine weitere Methode war, in der Hoffnung, ich würde schneller aufgeben.


Sie hatten meinen Kopf etwa zwanzig Sekunden unter Wasser gehalten, bevor sie mich an den Haaren hochzogen. Augenblicklich holte ich tief Luft. Was wäre wohl der schlimmere Tod? Ertrinken oder beinahe erfrieren?


Da sie mich jedoch noch nicht allzu lange »gefoltert« hatten, war ich sofort auf alles um mich herum gefasst. Trya schien dies zu merken und es gefiel ihr eindeutig nicht, denn kaum, dass mein Kopf oben war, fauchte sie: »Noch mal.«


Kurz vor dem Eimer hatte ich ein letztes Mal erneut Luft holen können, bevor mein Kopf zum zweiten Mal in dem eiskalten Wasser landete.


✴


Laut hustete ich und schnappte nach Luft. Immer mehr Wasser rann meine Kehle hinab, welche bereits wie Feuer brannte. Ich hatte das Gefühl, ich würde jeden Augenblick das Bewusstsein verlieren, da ich kaum noch atmen konnte. Würde ich heute doch noch sterben?


Mein Kopf war mittlerweile bestimmt so rot wie eine Tomate, da mir das Gesicht einfror. Ich zitterte am ganzen Körper und klapperte laut mit den Zähnen. Die Kälte war nur mit Mühe auszuhalten und ich wusste, dass ich leicht unterkühlt war. Denn nicht nur ihre Folter besaß eisige Kälte, sondern auch der Kellerraum selbst.


Ich blieb weiterhin stumm und weigerte mich, meinen Mund zu öffnen, doch wenn sie so weitermachte, würde ich noch an Unterkühlung sterben.


»Rede einfach, Evelyn und wir hören auf!«, maulte mich Trya an.


»Trya, du bringst sie noch um!«, mischte sich plötzlich eine Schwester ein.


»Ich wasche ihr einfach nur die Dummheiten aus dem Kopf, die ihr der Dämon eingepflanzt hat!«


»Es bringt doch aber nichts, sie wird nicht reden. Sieh sie dir an!«


Immer wieder schnappte ich laut nach Luft. Ich wollte die Hexe sehen, welche doch langsam ein schlechtes Gewissen bekam, konnte jedoch nur ihre Umrisse erkennen.


Aufgrund meiner schmerzenden Kehle rannen mir unaufhaltsam Tränen die Wange hinab. Dadurch war alles um mich herum verschwommen. Verdammt, das soll endlich aufhören! Sie werden mich wirklich noch umbringen!


»Mach weiter«, hörte ich noch Tryas Stimme, bevor mein Kopf ein weiteres Mal nach unten gedrückt wurde.










Kapitel 2



- Zyran –
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Der vierte Tag brach an und endlich befand sich das Kloster in unserer Sichtweite. Die ersten Sonnenstrahlen waren bereits am Horizont zu erkennen und brachten uns den Tag herbei. Zusammen mit Nadia hatte ich mich hinter einem breiten und dichten Gebüsch versteckt.


»Und du bist dir sicher, dass sie heute kommen?«, vergewisserte ich mich ein weiteres Mal bei ihr.


Erneut nickte diese. »Sie kommen an jedem Monatsanfang und das immer bei Sonnenaufgang, ich schwöre es.«


Obwohl sie nun schon seit Tagen mit uns unterwegs war, konnte ich noch immer einen Hauch von Angst und Misstrauen erkennen. Da ich Nadias Gedanken hören konnte, wusste ich natürlich, was sie von uns hielt. Sie vertraute uns in der Hinsicht, Evelyn befreien zu können, doch sie wollte uns ihre beste Freundin nicht überlassen.


Seit mehreren Stunden hörte ich sie grübeln. Sie überlegte sich einen Plan, wie sie Evelyn heil aus der Sache herausbringen könnte, um anschließend mit ihr, ohne dass es uns auffiel, zu entkommen.


Bevor ich ihr mitteilen konnte, dass ich von ihrem Plan wusste, oder sie noch etwas zu ihren Worten hinzufügen konnte, waren plötzlich leise Stimmen zu hören. Nadia hatte also die Wahrheit gesagt.


Nur wenige Sekunden vergingen, als ich endlich zwei komplett in Schwarz gekleidete Personen entdeckte. Beide Personen trugen eine Soutane und einen genauso langen Mantel darüber, dessen Kapuze sie bis in ihr Gesicht gezogen hatten. Ohne es zu wollen, musste ich sofort an Evelyn denken und konnte mir ein leichtes Grinsen nicht verkneifen.


Auch sie hatte bei unseren Begegnungen immer einen solchen Mantel getragen und die Kapuze in ihr Gesicht gezogen. Das Einzige, was ich immer sehen konnte, waren ihre vollen, rosa Lippen. Und diese hatten vom ersten Tag an, eine magische Wirkung auf mich. Ich hatte mich dafür verflucht, sie war zu diesem Zeitpunkt, nur ein Mittel zum Zweck. Der Hauch von Freude hatte sich in mir bemerkbar gemacht, als sie zu mir die Worte »Das wäre dann wohl ich«, gesagt hatte.


Für wenige Augenblicke hatte ich gedacht, sie würde sich einfach nur selbst opfern, aber als ich ihr schließlich die Kapuze vom Kopf gerissen und ihr beinahe weißes Haar erblickt hatte, wusste ich: Sie war wirklich diejenige die ich gesucht hatte! Meine Evelyn!


»Also gut, dann legen wir mal los«, flüsterte ich Nadia zu, die sich derweil in Position brachte. Halte durch Kleines, wir sind gleich bei dir!










Kapitel 3



- Zyran –
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Mit schnellen Schritten schlich ich zu den Boten, während sich Nadia mit etwas Abstand hinter einem breiten Baum versteckte und sich weiterhin bereithielt. In dem Moment als die Boten vor der versteckten Hintertür ankamen, war das leise Klicken des Türschlosses zu hören. Dank meiner dämonischen Fähigkeiten war ich um einiges schneller als die Hexe. Während diese noch dabei war, die Tür zu öffnen, stürmte ich hinter die Boten und brach beiden mit zwei kurzen Handgriffen das Genick. Ein hohles, aber lautes Knacken war von ihren brechenden Knochen zu hören, bis sie mit einem stumpfen Knall zu Boden gingen. Ihre Köpfe waren in einen unnatürlichen Winkel verdreht und die Augen vor Schock geweitet.


Sobald die Hexe die Tür geöffnet hatte und schockiert auf die toten Boten sah, machte ich einen Schritt nach vorne, damit sie die Tür nicht mehr schließen konnte. Mit einem kleinen Zauber ließ Nadia die Boten unter einer Art unsichtbarem Mantel verschwinden. Allerdings würde dieser Zauber nicht auf ewig halten. Anschließend konnte ich, dank unseres perfekten Gehörs, hinter mir das leise Pfeifen von Nadia hören. Dies diente als Zeichen für Fynn und Jade, um ihr Versteck nicht vor den Hexen bekannt geben zu müssen.


Damit Nadia nicht in die Hände der Schwestern gelangen konnte, bat ich sie, draußen zu warten. Dies tat sie zwar nur widerwillig, ließ sich aber am Ende von Fynn umstimmen, welcher nun mit mir ins Kloster ging.


Dass die Situation nicht aus dem Ruder laufen konnte, hatte ich Jade, Fynn und zwei weiteren meiner Leute, befohlen, etwas weiter im Wald die Umgebung im Auge zu behalten.


Wie ich es auch damals bei Nadia getan hatte, ließ ich die Hexe mit einer winzigen Handbewegung erstarren. In dem Moment, als die Hexe in ihrer Bewegung einfror, kam Fynn zu mir.


»Bereit?«, fragte er, was ich, ohne zu zögern, bejahte.


Ich sah noch einmal hinter mich und entdeckte Nadia zusammen mit Jade. Während Jade den Wald weiterhin im Auge behielt, war Nadias Blick auf uns und die Mauern gerichtet.


»Bring sie heil da raus«, hörte ich ihre leise Stimme.


Ich nickte ihr entschlossen zu, dann drängte ich mich auch schon an der erstarrten Hexe vorbei und sah mich zusammen mit Fynn in den langen Gängen um.


Nadia hatte uns zwar ein paar mögliche Verstecke genannt, wo sich Evelyn eventuell befinden könnte, dennoch schloss ich für einen kurzen Moment meine Augen, in der Hoffnung, ich würde ihre Gedanken, Stimme oder ihren Geruch an irgendeiner Stelle vernehmen.


»Sie werden sie irgendwo hingebracht haben, wo sie überhaupt keinen Zugang zu ihrer Magie hat.«, murmelte Fynn. Auch er wirkte konzentriert und schien sie nicht aufspüren zu können.


»Deshalb wollte ich auch einfach alles abfackeln«, gab ich knurrend von mir, teils aus Wut und teils aus Verzweiflung.


»Reiß dich zusammen, wir finden sie auch so. Außerdem hast du Nadia versprochen, keiner Junghexe etwas anzutun.«


»Du. Du hast es ihr versprochen, Fynn. Ich halte mich lediglich an dein Versprechen.«


Fynn verdrehte seine Augen.


Allerdings hatte er nicht ganz unrecht, schließlich gab ich das Okay für dieses nervige Versprechen. Aber es brachte mich beinahe um. Wo war sie nur?! Was haben sie mit ihr gemacht, dass sie ihr sogar den winzigen Hauch an Magie nehmen mussten?!


Rot. Alles, was ich sah, war rot! Verflucht, wir müssen Evelyn so schnell wie möglich finden, sonst brenne ich die Bude noch aus Versehen ab!


✴


»Ich hab da was«, flüsterte Fynn und deutete auf ein Bücherregal. Wir waren mittlerweile in der Bibliothek angekommen. Auf dem Weg dahin hatte ich schon vier Schwestern erstarren lassen müssen.


Der Zauber würde noch etwa fünf Minuten anhalten, wir mussten uns also wirklich beeilen, denn wenn eine der Schwestern erst Alarm geschlagen hatte, würden wir ohne ein paar tote Hexen nicht mehr hier rauskommen.


Fynn suchte das ganze Regal ab und als ich ihn gerade als Idioten beschimpfen wollte, vernahm auch ich einen leichten Geruch, welcher sich hinter dem Regal befand. Es war Magie, sie war ziemlich schwach, aber sie war da. Befand sich hinter der Wand etwa ein Geheimversteck?


Da wir nach wenigen Sekunden noch immer nicht herausgefunden hatten, ob es sich bei dem Regal um eine geheime Tür handelte und ob sich irgendwo ein Schalter dafür befand, schlug ich mit meiner Faust einfach in die Mitte hinein. Zeitgleich sahen wir durch das Loch und Fynn hatte tatsächlich recht, dahinter befand sich ein endloser Hohlraum.


Da ich mir beinahe sicher war, dass sich dort unten ebenfalls ein paar Hexen aufhielten und uns diese bereits durch meinen Schlag gehört hatten, schindete ich keine Zeit mehr, riss das Regal aus der Wand und rannte anschließend dicht gefolgt von Fynn die veralteten Treppen hinab.


Eine Gänsehaut zog sich über meinen gesamten Körper, als ich Evelyn laut husten hörte. Es war unverkennbar sie, ich irrte mich nie, dafür war mein Gehör zu gut. Doch leider erkannte ich durch dieses auch, dass es sehr danach klang, als würde sie keine Luft mehr bekommen. Die Wut in mir stieg bis ins Unermessliche und als ich dann auch noch eine weibliche Stimme vernahm, rastete ich vollkommen aus. Ihre Worte brachten mich endgültig zum Explodieren. »Tauch sie noch mal unter. Sie scheint es noch nicht zu verstehen!«


Da Fynn genau wusste, was ich fühlte, sah ich ihn im Augenwinkel zu mir sehen. Genauso wusste er, dass ich wütend nicht mehr angesprochen werden sollte und schon gar nicht aufgehalten!


Um meinen dämonischen Trieben zu zeigen, dass er keine Bedrohung war, machte Fynn einen kleinen Schritt zurück. VERFLUCHTE SCHEIßE, ICH HABE MICH WIRKLICH IN SELBSTBEHERRSCHUNG GEÜBT – doch das wars dann wohl …


Noch bevor auch nur eine der Hexen mich hätte sehen können, stürmte ich in die kleine Versammlung und riss der ersten Hexe mit Leichtigkeit den Kopf vom Körper. Blut spritzte mir ins Gesicht, doch das war mir egal. Noch nie hatte ich das Morden so sehr genossen wie in diesem Moment. Genüsslich leckte ich mir das Blut meiner Opfer von den Lippen und riss einer Hexe nach der anderen irgendwelche Gliedmaßen aus dem Körper. Scheiße tat das gut!
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Seit zwei Stunden zogen sie dieses Programm nun schon durch. Immer wieder tauchten sie meinen Kopf unter, bis ich glaubte, zu ertrinken. Mehrmals hatte ich schon Wasser geschluckt. Meine Lungen brannten und ich hatte das Gefühl, sie würden in Flammen stehen. Mein Herz raste, während mein Kopf wie leergefegt war und ich kaum noch einen klaren Gedanken fassen konnte. Starke Kopfschmerzen hatten sich bei mir gemeldet und versuchten mir zu verdeutlichen, dass mein Körper diese Folter nicht mehr lange mitmachen würde. Ich würde eindeutig bald sterben. Ich spürte es, tief in meinen Knochen.


Immer wieder probierte Trya, auf mich einzureden. Versprach mir, wenn ich ihr von Zyran erzählen würde und ihr verraten würde, wo sich Nadia aufhielt, würde sie mit dem ganzen aufhören und ich dürfte wieder am Unterricht teilnehmen. Doch ich weigerte mich weiterhin, irgendetwas zu sagen. Sollen sie mich umbringen, ich werde meinen Mund nicht öffnen!


»Tauch sie noch mal unter. Sie scheint es noch nicht zu verstehen!«, hörte ich Trya wie durch eine Wand hindurch. Ich war zu schwach, um ein weiteres Mal Luft zu holen und kurz bevor mich die Schwester in den Eimer drückte, hörte ich um mich einen lauten Knall.


Ich glaubte, die Schwester schreckhaft einatmen gehört zu haben, bevor sie mich plötzlich losließ und ich kraftlos zur Seite kippte. Ich bereitete mich auf die Schmerzen vor, da ich meinen Kopf nicht vor dem Steinboden schützen konnte und meine Arme wie auch meine Beine, keine Bewegungsfreiheit hatten.


Verschwommen konnte ich den Boden dicht vor meinen Augen erkennen, als sich unerwartet eine Hand unter meinen Kopf und auf meine Schulter legte. Die Hand half mir, mich etwas aufzurichten, bevor sie mir sanft über meinen Oberarm strich. Mit trägen Augen und einem schweren Kopf, versuchte ich, zu meinem Retter zu sehen und mir blieb beinahe das Herz stehen.


»Fynn?«, krächzte ich. Meine Stimme war mehr als am Arsch. Vermutlich würde ich eine saubere Erkältung und eine Lungenentzündung bekommen.


»Du bist jetzt in Sicherheit. Ich befreie dich von den Ketten, danach kannst du dich etwas ausruhen. Zyran und ich bringen dich hier raus, weg von dem Kloster. Nadia ist ebenfalls bei uns«, teilte er mir die schönste Nachricht nach Tagen mit.


Sobald Fynn mich von den Ketten befreit hatte, ließ ich mich in seine Arme fallen und schloss meine schweren Lider, um der Welt für einen Moment entkommen zu können. Obwohl diese Situation alles andere als witzig war, hätte ich schwören können, Fynn für einen Moment leise lachen gehört zu haben. Vollidiot! Ich wusste genau, weshalb er lachte. Vor wenigen Tagen erst hatte ich ihn und Zyran zum Teufel geschickt und gesagt, ich würde lieber von einem Pferd fallen, als bei Zyran zu schlafen. Nun, so schnell können sich die Dinge ändern.
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Langsam kam ich wieder zu mir und versuchte, meine schweren Augenlider zu öffnen. Meine Lunge brannte noch mehr, als sie es während der Folter tat, während ich weiterhin am ganzen Körper zitterte. »Sie wacht auf«, vernahm ich eine Stimme, die mir bekannt vorkam.


Mein leises, angestrengtes Keuchen erfüllte den Raum und endlich schaffte ich es, meine Augen zu öffnen. Meine Sicht war noch etwas verschwommen und klärte sich nur sehr langsam. Neben mir erkannte ich Jade, welche mich genaustens beobachtete, und etwa zwei Sekunden später tauchten auch Zyran, Fynn und Nadia in meinem Blickfeld auf.
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